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Hintergrund
Das Projekt geht von der Vermutung aus, dass in der Region Berlin Qua-
litäts- und Wirtschaftlichkeitsreserven zu heben sind, was die ambulante 
Versorgung onkologischer Patienten betrifft. Zwar dürfte die Versorgungs-
dichte in ländlichen Regionen geringer sein als in Städten, aber die on-
kologische Versorgung könnte auf dem Land strukturierter und weniger 
wettbewerbsorientiert erfolgen, so dass hier für Berlin vorbildhafte Versor-
gungsstrukturen existieren könnten.

Erwartete Ergebnisse
Das Forschungsprojekt beabsichtigt, den kooperierenden Krankenkassen 
die Datengrundlage zur Ableitung von Handlungsstrategien zu liefern, die 
die onkologische Versorgung, insbesondere die Verzahnung von medizi-
nischen und pflegerischen Leistungen bei ambulanten Patienten betrifft, in 
Berlin verbessern können. Darüber hinaus soll das Projekt Möglichkeiten 
finanzieller Einsparungen für die Krankenkassen als Kostenträger prüfen. 
Es ist zu erwarten, dass gerade in der Region Berlin Qualitäts- und Wirt-
schaftlichkeitsreserven zu heben sind.

Methodisches Vorgehen

Anhand von Routinedaten zweier großer Krankenkassen (AOK Nordost mit 
Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern sowie IKK Branden-
burg – Berlin) wird untersucht, in welchen Strukturen sich die Versorgung 
von Krebspatienten auf dem Land und in der Stadt vollzieht. Die Auswer-
tung erfolgt sowohl hinsichtlich der Versorgungsorte (Praxen, onkologische 
Zentren, Klinikambulanzen, Krankenhäuser etc.), der Therapiearten und 
der pflegerischen Versorgung als auch hinsichtlich stationärer Notaufnah-
men und Arbeitsunfähigkeitsfällen.
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Abb.: Standorte onkologischer Behandlungen in den drei Bundesländern


